
derpredigt VO  - den Erwa  senen auf dem Land auch Stadt aber raschen Wandel unterworfen sınd dürfte
heute noch weitgehend hingenommen wırd wırd S1IC VO  } das gleiche auch für die nNeu schaffenden kirchlichen
den städtischen Afriıkanern, die vornehmlich Erwach- Ämter gelten Eın Maxımum Flexibilität kirchlicher
sene sınd nıcht mehr akzeptiert Den Aufgaben die die Organısatıon Dienstleistungen und Ämtern wırd daher
atrıkanische Stadt heute und Zukunft die Kırche erforderlich SC1MN
stellt kann aber 1Ur entsprochen werden, Wenn der Schließlich 1STt beachten, daß dıe Aufgaben un An-
Kırche gelingt 1El Art des Gemeindedienstes ent- torderungen zrofß und das personelle Potential NNer-
wickeln, dıe VO  } neunartıgen Seelsorgspersonal g- halb der einzelnen Kırchen SCI1INS sind da{ INnan viel-
tragen werden mu Dıie Einführung des Dauerdiakonates tach darauf verzichten mu{fß soz1ıale Projekte konfes-
wird diesbezüglich C1in Anfang SC1M Während den änd- sionellen Rahmen durchzutühren Auf der Konsultation
lichen Gebieten Atrıkas vorwıegend nebenamtlıiche I)ıa- VO  ; Salısbury über Urbanisierung ZEIgTE sıch daß
kone rage kommen wiırd der Eıinsatz VO  3 vollamt- keine einzelne kırchliche Gemeıinschaft Rhodesiens der
lıchen Diakonen der Stadt möglıch sCcin Leider 1ST die Lage WaLCc, für dıe zahlreichen Ledigen ein größeres Foyer
Einführung des Dauerdiakonates den melsten Ländern bauen oder unterhalten daß dieses Projekt aber als
Afrıkas noch nıcht Aaus dem Diskussionsstadium heraus- ökumenische Aufgabe sehr ohl verwirklicht werden
gekommen 1L1LUTr WEN1ISCH Diözesen hat INa  _ bereits MIiItt könnte ber auch dıe ZEMEINSAMEN un gezzelten An-
der praktischen Ausbildung begonnen Damıt soll aber strengungen der Kırchen werden selbst bei optimalsten
nıcht ZESART werden, daß das Dauerdiakonat das Problem Voraussetzungen kaum 1115 Gewicht fallen wenn INa  ; sıch
des Seelsorgsdienstes und der ırchlichen räasenz der vergegenwartıgt WI1IC explosiv die atrıkanıschen Stidte
Stadt lösen wırd Neue Formen iINnussen gefunden werden, den nächsten zehn Jahren wachsen werden Eıne Lirch-
die Aaus der Struktur der städtischen Sozialbeziehungen C1I- liche Koordination MLE allen 71v0ilen Stellen dıe sıch MIiIt
wachsen Da dıe gesellschaftlichen Strukturformen der Urbanisierung beschäftigen 1ST daher WG Notwendigkeıt

anderberichte

ADAN Jahre nach der Kabpitulation
Wahrscheinlich treten außerhalb Japans dıie wichtigen dıe bisherige Entwicklung Bestätigung tand obwohl
Daten die sıch August und September dieses Jahres damals kaum jemand daran glauben „Möge dıe
ZU 25 ale jJahren, mehr den Vordergrund und gesamte Natıon weıterbestehen WI1Ie WE Famauılie, VOoNnNn

Generatıon (Generatıon fest Glauben diedie Erinnerung als apan selbst Dıie ersten Atom-
bombenabwürfe über Hıroshima und über Nagasakı Unvergänglıchkeit iıhres yöttlichen Landes un: eingedenk

August 1945 MI1TL iıhren bis dahın unvorstellbaren der schweren Bürde ıhrer Verantwortlichkeiten un: des
Folgen, die vielfach bis heute SPUrcnh sınd und sıch noch Jangen eges, der VOrTr ıhr lıegt Vereinigt a 11 Eure raft
auf Tausende VO Menschen uswirken lıegen NUuU fast und weıhet S1IC dem Autfbau der Zukunft
schon SCHNAUSO lange zurück WIC die das gesamte japanische
olk betreffenden Daten des August und des Sep- Kontrastreicher Wiederaufbautember 1945 denen der Kaiıser dıe Kabpitulation be-
kanntgab bzw die entsprechende Urkunde auf dem Besonders den etzten Sat7z scheinen dıe Japaner beherzigt
amerıkanıschen Schlachtschiff „Mıssourı1 der Bucht VO  3 haben denn S1E haben nıcht LLUT die Kriegsfolgen be-
Tokio unterzeichnet wurde Damals hörte das Japanısche SECITLIZT apan 1ST inzwiıschen die ersten Industrie-
olk erstmals dıe Stimme des Kaisers über den und- mächte der Welt nach den USA und der SowjJetunıion
ftunk Von dem, W as C, War jeder Japaner betroffen, aufgerückt 1945 jedoch nach der Demütigung der (OL=
fast für jeden tTurzte WG sıegreich und erfolgreich sten Niıederlage der Geschichte drohte Ia
aussehende Welt INmMmM: „Obgleıch jedermann SC1M pPan zunächst zerbrechen Es hatte Identität eben-
Bestes hat, hat sıch die Kriegssituation nıcht unbe- W1e SC1IN 7iel SC1INECN ZAUE Gott erhobenen Kalser ebenso
dingt Japans Vorteıl entwickelt, während die allge- WIC asıatısche Vorherrschafl verloren Jahrhunderte-
INC1NECN Strömungen 1 der elt SCHHEN Interessen uUuW1- Jange Tradıtionen und Strukturen, die besonders den
derlieten. Überdies hat der Feind begonnen, 11C NCUC, etzten Jahrzehnten VOT dem Zusammenbruch NC  — belebt
außerst IM Bombe verwenden deren acht worden zerfielen, die zrofße 1ılf- und Ratlosigkeit
Schaden anzurichten der Tat unberechenbar 1ST und dıe schıen unüberwindbar Wenn doch Ausweg yab
viele unschuldige Leben gefordert hat Sollten WITL den düäürfte dies hauptsächlıich auf die Tatsache zurückzu-
Kampft fortsetzen, würde das nıcht LUr ZU völligen Za tühren SC1M da{ß der Kaiıser aller Absichten der
sammenbruch und der Vernichtung der Japanıschen Na- Allıierten, ıh als den Hauptschuldigen des Krıeges
L10N führen, sondern würde auch die totale Auslöschung verurteıilen nıcht abgesetzt wurde Der für dıe Be-
der menschlichen Zivilisation ZuUur Folge haben“ (Zit nach SETZUNgG Japans durch die Amerıikaner verantwortliche

Kurzmann Japan suchte LCUE Wege Verlag Genera] MacArthaur, War nıcht E C111 Oberbefehlshaber,
Beck München 1961 2ZA5) Gleichzeitig riıef der Kaıiıiser „der das Wehe den Besiegten SOWEILT SeINEGET Macht
dazu auf sıch VOT allen Gefühlsausbrüchen hüten stand, mildern versuchte“, sondern der auch dıe Be-
In erstaunlıchem „Optimısmus schlofß MI Aus- deutung des Tenno richtig einzuschätzen wußte. ADas
blick auf die Zukunft der gyroßen und Sanzen durch etztlich Entscheidende für den Wiederaufbau Japans aber
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War die 1945 nıcht unterbrochene Kontinuität des Tenno- täiätelchen MIL1It seinem Namen aufgehängt 1St  CC Magnus:
LUums Am Nullpunkt seiner nationalen Exı1istenz gab Zum Verständnis des Japaners in der Gegenwart. Mıtte1-

in dem verelendeten und hungernden olk nıemanden, lungen des Instituts tür Asıenkunde, Hamburg Nr 14/
der dıe Republik ausruten wollte. In jenen Augusttagen 1965, 26)
gelang der Japanischen Natıon auf den 2600 Jahre alten
Fundamenten ihres Tennotums der Übergang ın iıne bıs Im Zwiespalt des Vergessensdahın noch nıemals dagewesene eıt Die Kontinulntät
der Geschichte blieb gewahrt“ Vahlefeld, 106 Mil- Wiährend INan 1n diesen Fällen möglıichst die Verbunden-

heit mı1ıt früheren Zeitabschnitten, Menschen un Bräuchenlionen Außenseiter. Dıie LECUEC Weltmacht apan, CON-
Verlag, Düsseldorf 1969 61) Kaiıser 1ro:ıto selbst fand des eigenen Volkes bewahren bzw wıederzubeleben
1n seiner Neujahrsbotschaft 1946 die besten Worte dafür, versucht, „bewältigt“ INan die Schrecken der Atombom-
als VOTr zunehmender Unruhe un: Verzweiflung, benabwürfe, dieser Demonstratiıon der Niederlage und
VOTr radikalen Tendenzen un VO dem Vertall der Sıtten Ausweglosigkeıt, heute 1n einer ebentalls erschreckenden
WAarntie Dennoch stehe seinem Volke un: wolle Art, nämlich der weıitestgehenden Nichtbeachtung, des

(Csutes und Böses, Freud und Leid mıiıt ıhm teilen: Vergessens. ME S1Dt DL iın Hıroshima eın Atom-
„Die Bande zwischen u1ls und unserem olk beruhten Museum, ıne Friedenshalle, ein Denkmal tür die unsc-
ımmer aut gegenselit1igem Vertrauen und gegenseıtiger Ver- borenen Kinder, die Weltfriedenskirche un schließlich
ehrung und sınd keineswegs Produkte reiner Mythen und ıne immer mehr ZU blofßen Fotoobjekt degradierte
Legenden. Sıe eruhen nıcht auf dem Wahn, der Tenno Ruine mM1t einer verbogenen Stahlkuppel. War findet
se1 eın gegenwärtıiger Gott und das Japanısche olk ande- jJahrlich August 1n Hıroshima iıne Gedenkteier tür
ien überlegen, oder hätte Sar die Aufgabe, die Welt die Opfer (zu dem diesjährigen Gedenken anläßlich

beherrschen.“ des Jahrestages hatte der Bürgermeıster o apst
Die Kontinultät des monarchischen Systems MI1t dem Ka1- Paul VI eingeladen), doch erscheıint dies ımmer mehr w1e
SCS als dem Vater aller als ıne große Famılie angesehe- ıne Pflichtübung, die zudem 1n Jüngster elit verstärkt
ner Japaner, bei gleichzeitigem Fortfall der Göttlichkeit VO  - einzelnen Gruppen antıamerıkanıscher Agıtatıon
des Tenno und des Shintoismus als Staatsreligion, pragt benutzt wird. och 1mM Alltag 11 inNna  z} nıchts mehr da-
seıtdem das Leben der Japaner Ebenso Ww1e€e dieser be- VO  e wıssen, Hiroshima un Nagasakiı sind LCUu aufgebaut
herrschen vielfache Kontraste heute das Biıld Japans: 194 / un VO  - Menschen ewohnt. Dıie noch ebenden
erhielt das Land ıne demokratische Verfassung, die feu- Opfter risten ein schweres un: oft erbärmlıches Daseın:
dalistische Struktur 1ın den Betrieben wurde: jedoch we1lt- „Das schlechte Gewiı1issen der Verschonten erwacht beim
gehend aufrechterhalten. Die Industrie strebt auf allen Anblick der deformıierten and eınes Atomversehrten
Gebieten die höchste orm VO  z Modernisıerung d doch Man verspurt Unbehagen, Verlegenheıt, INa  - TUL,; als sehe
finden sıch 1mM täglichen prıvaten Leben noch überall Lra- IMNa  e} nıchts. Man bewertet die Leiden der Opfter geringer
dıtionelle Formen der Ahnenverehrung. All das un: vieles als die Entbehrungen der Soldaten, die für den Kaıser in

den Krıeg o  1I1, und den Mut der Widerstandskämpfer“mehr berechtigt der Frage: „ Was 1St das für eın Volk?
Man hat begabt und beschränkt ZeENANNT, freundlıch Leıiser, Wiäihle das Leben! Deutsch- Verlag, Wıen
un {remdenfeindlıich, diszıpliniert und unbeherrscht, 4S12- 1065 16) Dıie Obpfer der Bomben fühlen sıch inmıtten

der Umwelt Ww1e€e iıne Gruppe VO  3 Unberührbaren,tisch und verwestlicht, aufgeklärt und mittelalterlich,
überheblich und unterwürfig, stolz und verklemmt;, schÖöp- finden S1e doch kaum Arbeit un: Unterstützung. Sowelılt
terisch und nachahmerisch, natürlich un unnatürlıch, geht, versuchen S1e S ıhre Atomschäden verheim-

lıchen. Und dennoch äßt sıch nach übereinstiımmendenSflich und rücksichtslos, gefühlvoll und roh, 1sSsens-
durstig un kontaktarm, EFeUu und unzuverlässig, fremd- Berichten bei ıhnen keıin Ha{ die Verantwortlichen
artıg, undurchschaubar, rätselhaft“ (H Vahleteld, oder dıie Verschonten inden Das 1m Friedenspark gele-

©: 16) Vahlefeld belegt 1n seinem Buch M1t e1n- SC Nar Memorial“ dürfte tür diese Haltung ebenso
drucksvollen Beispielen diese „Schizophrenie“ un: greift eın Symbol se1n Ww1e dıe schlichte Inschrift auf dem Mo-
schließlich der Aaus dem Jahre 1939 stammenden Erklä- nument für dıe Atomopfter: „Ruhet 1n Frieden. Der Irr-

D dart nıcht wiederholt werden.“rIung VO Friedrich Sıieburg, die auch heute noch für vieles
zutreftend se1n dürfte „Japan hat erbarmungslose ach außen hın 111 INa  - heute nıcht mehr die
Eıngriffe iın sein Wesen vorgenoMmMECN, da{ß jedes andere Schrecken eriınnern oder erinnert werden. SO enthalten
olk dabei se1ın Bestes eingebüßt hätte. ber hat dabe1 offizielle Prospekte WAar diskrete, aber ehrliche Hınweıse
Zewı1sse Geheimnisse, Kriäfte un Elemente se1ines Wesens aut dıe Geschehnisse VOT 1945, doch die Atombomben-
n1ıe aufgegeben“ (a ©: 37) abwürte finden keine Beachtung. In das Bestreben, eın
Eın tür Ausländer unverständliches Wesenselement often- ylückliches Japan zeıgen, pafßt dieser „dunkle Punkt“
barte sıch se1t 1945 1in der Art, Ww1e die Japaner ihre der Geschichte eben nıcht. Auch autf der EXPO !7‚
Vergangenheit bewältigten. Dıie meisten der als Krıegs- die „Fortschritt un: Harmonie“ demonstrieren oll (vgl
verbrecher verurteılten ehemaligen Führungskräfte konn- Herder-Korrespondenz ds Jbe:., dürfen nach
ten nach der Entlassung ohne weıteres wıieder führende einer VO  — dem Präsiıdenten der „ Japanıschen Vereinigung
Posıtionen besetzen, für die Z Tode Verurteilten fin- für dıe Weltaustellung 1970° vorher bekanntgegebenen
den se1t einıgen Jahren wiıieder 1ın Gegenwart höchster Entscheidung ‚keine Schreckenstfotos VO  3 Hiroshima un:
RKepräsentanten Trauerfeiern S und WAar se1it 1964 in Nagasakı“ veze1ıgt werden. Nur 1M Christlichen Pavıllon
Anwesenheit des Kaiserpaares 0 VOTL dem berühmten finden siıch entsprechende Fotos Befragt InNnan Japaner
Shinto-Tempel, dem Yasukuni-Schrein, der bıs ZUuU nach ıhrer Meınung über dıe psychologischen Konsequen-
Kriegsende dırekt dem Kriegsministeriıum unterstand mi1t DG der Atombombe, ergeben sıch Antworten, die VO  -

der Befürchtung einer zunehmenden Kritik VO  - liınks un:der Begründung, „dafß hiıer se1t der Oftnung des Landes
tür jeden 1ın einem Krıeg gefallenen Soldaten eın olz- rechts der mMi1t Amerika CNS 7zusammenarbeitenden Re-
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gjerung über die dadurch manıfeste Bestätigung der ın Japan 1er keine oder tast keine Hılfe bieten“ (vglameriıkanischen strategischen Übermacht bıs der tata- News Service, 70) Dıie Zahl der jahrlichenlistischen Ansıcht reichen, dafß damıt wenıgstens noch Abtreibungen liegt nach übereinstimmender Meıinung sehr
größere bel verhindert wurden. „Dıiese Beurteilungen hoch, wobei dıe meısten „legal“ sınd un damıt VO Staat
lassen die moralısche rage vollkommen AaUuUSs und sehen nıcht NUur toleriert, sondern auch bezahlrt werden. Ange-dessen alles dem Gesichtspunkt der acht und sichts der sıch andeutenden Überalterung der Bevölkerungder Wırksamkeit. würde aber vielmehr glauben, da{ß mehren sıch dıe Stimmen, dıe nıcht 1Ur Aaus ethischen ber-
ıne gew1sse Stille und dıe relatıve Diskretion bezüglıch zeugungsgründen ıne Korrektur der entsprechenden (.76-
Hıroshimas eher Zeichen eines grofßen Schmerzes und einer ordern.
großen Scham über das sınd, W as nıcht 1LLULr für Japan,
sondern dıie gESAMTE Menschheit eın Unglück war.“ Zu Protestkaultur: national getontdiesem Resultat kommt Antoine enger 1n UE Croix“
Q 69) Ganz anders als 1m Bereich der Famaıilie, die iıhr Bild 1mM

Laufte der eıt erheblich veränderte, vollzog sıch die Ent-
Dıie ası des Traditionsbruches wicklung 1n den Betrieben. Auch hier macht sıch der Hang

ZuUur Überschaubarkeit und UE testen Gemeinschaft be-
apan als Natıon hat mMi1it Beginn der 18 Olympischen merkbar, hier erhielten siıch aber auch bıs auf den heutigen
Sommerspiele Oktober 1964 endgültig se1n Selbst- Tag patriarchalische Strukturen, die 1m westlichen Aus-
vertrauen wıedergewonnen. An diesem ‚Wag der Wieder- and weıtgehend auf Unverständnıis stoßen, gleichzeitig
geburt‘ „ging die Nachkriegszeit Ende und wurden die aber auch w1ıe B ıne Reihe wirtschaftspolitischer
psychologischen Wunden des verlorenen Krieges geheıilt. Abhandlungen der etzten Monate zeıgen Furcht VOTLr
Der Gesichtsverlust VO  — 945 WAar getilgt“, hıeflß iın weıterer Expansıon der japaniıschen Wırtschaft hervor-
eiınem Bericht der deutschen „Epoca arz 1970, 31) rufen. Grundlage des wirtschaftlichen Booms 1st. die DO-
Der einzelne Japaner dagegen erlebt 1m zunehmenden litische Restauratıon. Der Arbeiter oder Angestellte ENLT-
Vertall der Famılien, 1mM ayachsenden politischen Radıika- scheidet sıch nach der Ausbildung für einen bestimmten
lismus rechts und lınks, 1ın der Verstädterung und dem Betrieb, womıt „1mM allgemeinen ıne Entscheidung ür
Wegtall eiıner zentralen relıg1ösen Bindung täglıch den das NZ Leben“ tällt „Man spricht daher 1mM Bilde auch
Bruch, der be] aller offiziellen Kontinuiltät und Bewälti- VO  - seıiıner zweıten Geburt“ Magnus, OL A, O., 10)
Sung des Erbes se1n Leben verändert hat Steigende Selbst- Sosehr der Eıgentümer des Betriebs auch über seiınen Ar-
mord- und Scheidungsziffern SOWIl1e zunehmender Iko- beitern thront, diese fühlen sıch ıhm verpflichtet WI1e be]
holismus sınd weıtere Beispiele tür diese Entwicklung. einem „persönlichen Dienstverhältnis auf Gegenseitigkeıit,
urch die ftorcıerte Modernisierung verlor dıe Famaulıe den das manchmal tast Beamtencharakter hat“ Man singt
ursprünglıchen Zusammenhalt, s1€e schrumpfte VO  e der Tag für Tag gemeınsam die Werkshymne und sıch
rofis- Z Kleinfamilie. Bezog sıch früher alles auf die auch ınnerhalb der meı1st innerbetrieblichen, 1Ur wen12
Einheit des „Hauses“, das für die Ahnenverehrung überörtlich wırkenden Gewerkschaften hauptsächlich
ständig WAar und auch ıne wiırtschaftliche Gemeinschaft für den Fortschritt des eigenen Werkes e1n, das wiederum
ohne persönlıches Eigentum darstellte, führte dıe wiırt- als Teil des Gesamtbemühens der Natıon gesehen wird.
schaftlich-technische Entwicklung ımmer mehr dazu, dafß „Das Kiımochiji 1St einer der Schlüssel Z Verständnıis des
der Eınzelne sıch außerhal der Hausgemeinschaft ıne Japanıschen Volkes. Das Wort 1sSt schwer übersetzen
Beschäftigung suchte. Dies bewirkte ıne Ausprägung und kaum definieren. Es umreißt ıne Dunstwolke vOonmn
des Indiıvidualismus, der durch die schnelle Entwicklung Stimmung und Hingabe, Geborgenheıt und Pflichterfül-
der Technik noch verstärkt wurde. Doch „‚tühlt sıch der lung, Sentimentalıität und Leidenschaft. Kimochiı 1st ıne
Japaner als Individuum nıcht ylücklicher als vorher. Er Schubkraft, die Aaus der Identifizierung des einzelnen mıt
liebt die Gemeinschaft un dıe Familıie, wenn die tech- seıiner Aufgabe 1mM Betrieb oder iın der natıonalen Gemein-
nıschen Voraussetzungen iırgendwie erlauben“ Mag- chaft entsteht“ Vahlefeld, Aa. A, O., 31) Dıe In-
NUS, A, O.;, 2 Allerdings hat die VO der Besatzungs- tegratiıon der Industrialisierung 1n die Normen der LrAd-
macht Amerika eingeführte Erziehungsreform Zu Abbau ditionellen Gesellschaft ohne soz1iale pannungen oder
des absoluten Gehorsams der Kınder gegenüber den Eltern revolutionäre Angrifte Aflßst sich nach manchen Beobachtern
und damıt starken Krisen geführt. Als Ersatz oder Er- D noch dadurch erklären, dafß dıe Organısatıon der 111-
ganzung tür dıe Geborgenheit 1n der Famlılıie schließt sıch dustriellen Unternehmungen weıtgehend das sozio-kul-
der Japaner häufig überschaubaren Gemeinschaften turelle Grundmuster der DPerson abbildet, welches beispiels-
A} dıe 1n den Klassen der Hochschulen regelrech- welse eın ausgepräagtes Bedürfnis nach Rollenidentität und
ten Lebensgemeinschaften werden können. Bezüglıch der nach Statussicherheit aufweiıist. Auch hier hat ap
Famıilienentwicklung außerte siıch das japanische Gesund- verstanden, ıne Kombination VO  } industriellen und
heitsministerium Maı 970 sehr besorgt, da nach „kapıtalistischen“ westlichen Methoden un Herrschafts-
statıstischen Unterlagen ine Famiılie 1U  — noch 1,8 Kınder tormen schaften, die bisher insgesamt kaum VO  - irgend-
1 Durchschnitt hat Das bedeutet allein gegenüber 1964 einer Seite her ernsthaft angegriften wırd (übrıgens auch
ıne Abnahme VO  - 0, un ergıbt 1m übrigen ıne der Nnu  — geringfügig VO den 1n apan besonders radikalen
nıedriıgsten Quoten der Welt In 29 2790 O0OÖ Haushalten Studenten selbst Wenn Ss1e dem Banner des Mar-
sollen derzeit 104 Miıllionen Japaner wohnen. 51 0/9 X1SMUS auftreten). Sıe beweist außerdem anschaulich, da{fß
der Frauen mMi1t Kındern sınd berufstätig und 1n 45,5 0/9 außer dem westlichen und östlichen Weg einer wirtschaft-
der Haushalte MI1t eiınem oder mehr Kındern gehen beide lıchen Entwicklung auch noch einen dritten Weg x1Dt, nam-
Elternteile arbeiten Es tehlt Betreuern un Spiel- lich den des „Fernen Westens“, W1€ INa  - 1m Falle Japans
plätzen, und dıe Regierung drückt 1n ihrem Bericht das anstelle „Ferner (Osten  « besser SCn sollte
Bedauern darüber AaUs, „da{ß die Religionsgemeinschaflen Die Kritik VO  } rechts und lınks un: dıe damıt se1it langem
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zusammenhängende Unruhe 1mM Lande ezieht sıch auf weıtgespannten Prophezeiungen, dafß das P Jahrhun-
andere Probleme, die meıstens Aus der trüheren Größe un: dert das Jahrhundert Japans se1n werde, 1ın ıne gänzlıch
dem übersteigerten Selbstbewußtsein abzuleiten siınd: Be1 LECUEC Richtung gedrängt, selbst WeNn heute noch, „genährt
allen Demonstrationen und Diskussionen Pro un: CONLTA VO Wachstum der Wıiırtschaft und des Lebensstan-
Wehrpflicht und Aufrüstung, Verlängerung des Sıcher- dards ine konservatıve Grundstimmung“ das Land
heitsvertrages Mi1t den USA sSOWI1e Rückgabe des VO den beherrscht („Frankfurter Allgemeine Zeitung“, 70)
merikanern und Sowjets besetzten Territoriums stehen
Überlegungen über die NECUE Rolle Japans ım astıatıschen Weosten ohne Christentum?
aum SOWIl1e nationale Emotionen 1n Verbindung MI1t —_
nehmender Dıistanzıerung VOon übergroßer Überfremdung Be1 der unvermiındert starken Anlehnung bzw ber-
1mM Vordergrund. Das Wıirtschaftswunder hat nıcht LLULr nahme moderner europäischer Kultur ließen die Japaner
den FEinfluß auf weniıger begüterte Länder Asıens geför- interessanterweılse wichtige Bestandteile aus Der englısche
dert, sondern auch die Voraussetzungen für größere PO- Hıstoriker Toynbee meınt, die Japaner hätten dabei
lıtısche acht Japans geschaften. Unter dem Motto des dıe Schale der europäischen Kultur, moderner Zivili-
Antiamerikanismus weltweıt VO  3 den verschiedensten satı1on, VO  3 ıhrem Kern, dem Christentum,
Gruppen gleichzeitig aufgegriffen werden nationalısti- und NUuUr dıe Schale aufgenommen (nach UOgawa: Die
sche Tendenzen geschürt. Besonders die das wiıieder- Aufgabe der evangelischen Theologie 1n apan,
erstarkte „Establishment“ vorgehenden Studenten sınd Verlag Reinhardt, Basel 1965, 6) Andere wıederum
ein typisches Beispiel dieses weıteren Japanıschen Wıder- halten apan für „ein nach-christliches Land, bevor über-
spruchs: „Sıe argumentieren War marxistisch, aber trau- haupt jemals christlich WAar, weıl viele sakulariısierte
INeN patriotisch Wo Amerika de- christliche Werte übernahm“ (SErO Mundı Vıta“, 20/1967,
monstrieren 21Dt, gehen die Zengakuren-Studenten auf 18) Noch ımmer 1St schwier1g, BCNAUC Zahlenangaben
dıe Straße. Ihren einheimischen Kapitalisten gegenüber über die Religionszugehörigkeıt erhalten. Das lıegt
aber sınd s$1e tolerant und lıebenswürdig. Was w1e ine der durchaus üblichen Mehrfach-„Mitgliedschaft“ ebenso
Revolution VO  } lınks aussıeht, 1sSt eshalb iın Wirklichkeit Ww1e der gänzlıch anderen Einstellung ZuUur Religion:
eine nationalıstische Böe VO  3 rechts“ („Epoca A O „Wenn WIr Shukyo (Religion) übrigens eın Velr-

34) Der sSOgeNaNNTE Antımperijalısmus scheint danach hältnısmäalßıeg Wort meınen WIr zunächst die
oft eın versteckter Nati:onalısmus se1n. Er 1St 1ın den Beziehung der Familie ZUuU Familientempel, 1n dessen
verschiedensten Lagern anzutreffen, verliert aber zuneh- Friedhof sıch auch dıe Gräber der Ahnen efinden. Das
mend Eftektivität, da dıe einzelnen Gruppen nier- hat MI1t der persönlıchen Glaubensüberzeugung des einzel-
einander stark zerstrıtten sınd und StASst keın Programm MEn wenıg Can erklärte Ende 1967 eın jJapanıscher
existiert.“ Außerdem tührt „be1 den breiten Massen der Professor und fügte hinzu, die Personalangaben 1n der
Lohn- und Gehaltsabhängigen die rasche Urbanisıie- Spalte für Religion lauteten häufig „Familienreligion:
rIung nıcht ZUr Radiıkalısierung, sondern eiınem TIrend, Zen-Sekte, persönliche Religion: katholisch “ („Aus
der sıch 1mM Stimmenzuwachs für die Sozialdemokraten, dem Lande der aufgehenden Sonne“”, Nr D Neujahr
Kommunisten und kleinbürgerlichen Neobuddhisten, VOTL 1968, Tokyo). Unzählig sınd die „Kamı  “ dıe Mächte un
allem für letztere, ausdrückt“ 7 Seiffert, Zenga- Gottheıiten, die 1im täglıchen Leben Ausdruck des fortbe-

stehenden Shintoismus seiner 1n der Verfassung VeI -kuren Universıität und Wi;derstand 1n apan, Trikont-
Verlag, München 1969, DZ) Dıie Hauptschwäche der ankerten Abschaffung als Staatsreligion sınd. Noch tast
linken Studentenbewegungen sieht der gleiche linke Autor miıt Regelmäßigkeit wırd eın ınd oder 31 Tage
1n der bisher vorherrschenden Ablehnung „systematischer seıines Lebens 7200 nächstgelegenen Schrein gebracht un:
und konsistenter theoretischer, organısatorischer un: C1- dort dem Kamı geweiht. Danach ebt 1 „Schatten des
zıieherischer Arbeit“ und dem hinderlichen psychologischen Schreins“ autf Heute jedoch mehren sıch die Fälle, dafß
Moment, da{fß „die linken Studenten, celber schon Prole- 11a  - die Neugeborenen Z Shinto-Tempel tragt (wegen
tarıat VO  - MOTSCH, zume1st Aaus Schichten (stammen), der Betonung irdıischen Glücks be1 dieser Religion) un:
1n denen der Ödipuskomplex ıne überdimensionale Rolle spater ıne buddhistische Beerdigung durchführen äßt
spielt“, da S1e „Negatıv auf den Vater fixiert“ sind, der in (wegen der Ausrichtung auf jenseıitiges Glück) Von einem
diesem Falle nıemand anders als die etabliıerte un 1NS reinen Shintoismus Aflt sıch eshalb heute kaum noch
bürgerliche ager tendierende kommunistische Parteı 1st sprechen, obwohl dıe Unterteilung 1n National- oder

Schrein-Shintoismus un Sekten-Shintoismus VO denen(a 113) Inflationäre Studentenzahlen und die
Jahrelange Diskussion über dıe Bildungsreform an jede VO  > einem Gründer mıit dem ausdrücklichen Ziel auf-
tacht durch unterschiedliche Gebühren un: Leistungsstand gebaut wurde, ıne besondere Shinto-Lehre propagıle-

den einzelnen Universitäten haben WAar einen KIO- F noch anzutreften 1St. In der Vergangenheit erlebte
en Teıl der Studenten solıdarisıert, doch kam 1n Jüng- apan neben einer Säkularisierung des Buddhismus einen
Ster eıit durch dıe zunehmende Gewaltanwendung einer 7zunehmenden Einflu ß konfuzianiıscher Philosophen, des-
leinen Gruppe bereıits wieder einem Abflauen der sCM Ergebnis nıcht 1Ur dıe Grundlage des feudalistischen
Aktionseinheit. Dabe!ı kommt A4US den Reihen der Studen- politischen Systems Wal, sondern auch leicht eıner SYN-
ten tast die einz1ge nehmende Kritik heutigen kretistischen Verschmelzung mi1t der einheimischen scha-
Japanischen S5System. Vieles Ma utopiısch se1n, doch sollte manıistıs  en Naturrelıgi0on, eben dem Shintoismus, ührte,
INnan auch sehen, W1e€e diese Generatıon siıch VO  - Ira- bıs dieser schlie{fßlıch „der Mythos des Jahrhunderts,

analog dem Volksmythos des Nationalsozialismus“ditionen und Ungerechtigkeiten distanzıeren versucht.
Sıe lehnen sıch (ohne allerdings ine überzeugende Alter- Ogawa, A A, @. 12), wurde. Hıeraus und AaUusSs dem mi1t
natıve aufzuzeigen) dagegen auf, Teilchen einer völlig auf dem Wort Shukyo verbundenen Beigeschmack der
Produktion und Konsum orıentierten Gesellschaft se1in. alten Feudalordnung erklärt sıch auch teilweıse die
Vıelleicht werden VO  e} hier AUuUS eines Tages noch dıe große zumındest nach außen behauptete Ablehnung
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jegli&1er Religion besonders bei Studenten und Akade- die Herausforderung seıtens der vielen Religions-
mikern. Daraus sollte INa  — nıcht voreilig auf Atheismus gründungen (vgl besonders Herder-Korrespondenz ds
schließen. Die soeben veröftentlichte Analyse einer Befra- I, 126) sieht sıch der traditionelle japanische Bud-
gung Studenten (vgl. „Socıial Compass“”, 1770, dhismus CZWUNSCNH, 1n größerem Umfang „Gewicht auf

ergab eın vielschichtiges Bild, Aaus dem zum1ın- die Formung eıines persönlichen Glaubens als auf den
dest hervorgeht, dafß direkte Feindseligkeit gegenüber tamılıär gebundenen Bestattungskult“ legen, „denn

letzterer 1St 1n einer mobilen und städtischen GesellschaftReligionen sehr selten 1St Außer den oben erwähnten
Fakten spielt die Tatsache ine Rolle, „dafß die Studenten keine funktionale Art mehr, dauerhafte Beziehungen her-
1ın der Relıgion nıcht die objektive Wahrheit gegeben - zustellen“ („Sociak Compass”, O., 202) Der Ur-

hen, sondern da{ß S$1e Religion als eın Phänomen der sprünglıch einflußreıche Konfuzianısmus 1St 1mM heutigen
Schwäche und der Agonıie der Menschen betrachten“. apan ıne aussterbende Reliıgion. Seine Funktion als
Demnach entspricht ıhre persönliche Ablehnung „ıhrer Ordnungsfaktor wollen 1n zunehmendem aße die —

wıissenschaftlichen und skeptischen Sehweise“. Diese Eın- dernen Religionen übernehmen, deren Bildung „WI1e eın
stellung soll sıch ımmer mehr auch auf außerstudentische Widerschein der kapitalistischen japanıschen Gesellschaft,
Kreise un die TrOvınz ausdehnen, un WAar 1n Form 1n der S1e einer Erwartung entsprechen und eine VO  —; den
„einer Mischung VO  — vorgegebener Wissenschaftlichkeit traditionellen Religionen gelassene Leere austfüllen“, CI -

und einem existentiellen Individualismus“ (S 135) scheint. Dıie Anhänger rekrutieren sıch aus den mittleren
Dıie Folgen der Verstädterung hat besonders der Shinto- Bevölkerungsschichten, „dıe als von den Fftekten
1SMus tragen. Da se1it 1946 jeglıche öftentliche Unter- der kapitalistischen Akkumulation betroften werden“.
stutzung der Tempel verboten und die Pflege und Teıl- Während diese Gemeinschaft einen Kampf dıe LrA-

nahme auf freiwilliger Basıs beruht, bahnte sıch beson- ditionellen Religionen tührt (was siıcherlich dıe Zustim-
ders 1n der Großstadtumgebung Gleichgültig- IMNMUuNg vieler findet), hat S1e sıch ideologisch Zzu ager
keit urch die lokale Bındung ganz bestimmte der Konservatıven geschlagen, das „Sauberkeıit“ und eiıne
Kultstätten, die heute NUur noch der alteingesessenen NECUEC Moral ebenso wıe den Nationalismus und den Kampft
Bevölkerung ıne zentrale Bedeutung auch für das soz1iale tremde FEinflüsse verficht. Dabe1 leiben dıe politi-
Leben haben, verliert der Shintoismus infolge der Mo- schen Vorstellungen 7 der der Soka Gakkaı angeschlos-
bilıtät, Aufspaltung ın Interessengruppen und „Konkur- 7zweitstärksten Oppositionspartel, Komeıto, oftmals
CZ ın orm anderer gesellschaftlicher Mittelpunkte —- csehr nebulös, w1e ıne Selbstdarstellung 1n der elt-
nehmend LLeuUuer Anhängerschaft. Die einzıge Möglıch- schrift „Contemporary apan arz 11740 zeıigt.
eıit auf Dauer dürfte dıe Aufgabe der örtlichen Gebun-
denheıt sein“ (vgl Social Compass, AI O: ff Wıe Warum wenıg Christen®?
sehr die traditionellen Religionen Japans, Shiıntoismus
und Buddhismus, Breıten- und Tietenwirkung e1INZU- Gerade diese Gruppilerung hat jahrelang mıiıt Verleum-
bußen beginnen, ıllustriert drastisch ıne Meldung 1ın „Le dungen gegenüber dem Christentum gearbeitet. Mittler-
Monde“ (30 7/0) dem sınnıgen Titel „Die Tem- weıle hat siıch das Verhältnis den Katholiken @1' =-

pelhändler“, nach der SsCH des Rückgangs Spenden heblich gebessert, und bleibt hoften, dafß diese Ent-
zahlreiche c<hintoistische und buddhistische Tempel und wicklung anhält. Ansonsten erscheint auch das Christen-
Klöster dazu übergehen, iıhren Besıtz und ıhr lıquıides Iu 1mM öffentlichen Leben Japans zußerst kontrastreich.
Kapıtal vornehmlich 1m Wohnungs- und Hotelwesen SO ergab ıne Untersuchung, da{ß iın der größten Tages-
investieren. Nach einer Umfrage sınd bereıts 0/9 der zeıtung des Landes dem Christentum unverhältnismäßig
339023 Tempel und Heıligtümer in kommerziellen Unter- viel Platz eingeräumt wiırd, WEeN auch die Art der Dar-
nehmungen engagıert. Da{iß „religiöse“ Freigebigkeıit stellung zußerst reserviert, zumındest aber neutral gehal-
technologischer Rationalıität auch in apan immer noch ten 1St. Eıne stärkere Beachtung der Massenmedien könnte
SspONtansten 1mM Grenzbereich VO  3 Lebenshilte und Aber- vielleicht tür dıe Missionsarbeıt VO  3 Nutzen se1nN, gaben
glauben gedeiht, zeıgt der Versuch eines buddhistischen doch immerhin 14 9/9 der Japaner bei anderer Befragung
Heıiligtums, einer axe VO  _ 4 bıs Sonder- bekannt, da{flß s1ie sehr 4an einer Intormation über das Chri-
gebetsaktionen für Autofahrer lancıeren, VO denen tentum interessiert selen. Massenbekehrungen sind 1n Ja
alleın 1 etzten Jahr Autotahrer Gebrauch BC- Pan aber ebensowen1g ekannt wıe sogenannte „Reıs
macht haben sollen hne kommerzielle Aktionen könn- christen“. Jede Konversion 1St ine tiefgreifende Entschei-
ten die relıg1ösen Aktıvıtäiten nıcht mehr aufrechterhalten dung, die dıe Trennung VO Eltern un Famiulıe ZUTr: Folge
werden. Der Kommentar eines Bonzen: Es brauche heute haben kann. Insofern findet Nan auch wen1g „STA

tistische Christen“. Wer 1ın apan einmal diesen entsche1-1n Japan viel Geld, u  3 Religion Zzu verkauten.
enden Schritt vollzogen hat, gehört gewöhnlich auch
gyanz AADıiıe Religionsgründungen Doch ähnlıch Ww1e 1 weltlichen Bereich kam es VOL allem

Indessen wächst der FEinflufß der sogenannten NEeUeNn oder, 1 japanischen Protestantısmus Z.u einer „raschen, ober-
besser BESART, „modernen“ Religionsgemeinschaflen Japans flächlichen Modernisierung“, die 1ın der Übersetzung a 115=

(vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 1220 S1e ländischer Theologen bestand, ohne da{ß „eıne gründliche
haben 1mM Gegensatz der bısherigen Unverbindlich- systematische Theologie noch iırgendeıine eıgene theolo-
keit insbesondere des Buddhismus, Aaus dem S1e sıch gische Tradıtion entstand‘ ( Ogawa, AL O., 15)
yrößtenteils ableiten ine strafte Organısatıon mMi1t Als oyroßes Handıcap wıirkten sıch bıs heute der Einflufß
einem weıtverzweıgten Kadersystem aufgebaut, das des amerıkanıschen Puritanısmus un allgemeın die Ame-
dem auch die verschiedensten Lebenskreise der Miıtglieder rıkanısıerung der protestantischen Gemeinschaften SOWI1E
ertfaßt und dıe Anhänger eigentlıch Nn1ıe auch nıcht bei der große Denominationalismus Aus Ahnlıich w1e 1n der

hatholischen Kirche bemüht INa  - sıch deshalb neuerdingsständıgem Ortswechsel Aaus den ugen verliert. Durch
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ıne auf apan ausgerichtete Theologie und ıne Art un die Allergie die nach Japanıscher Auffassungkirchliches Nationalbewußtsein, obwohl INan schlechte 1mM Westen üblıche ausbeuterische Spielart des „Kapitalis-Erfahrungen 1n dieser Hınsicht während des Zweiten IMUS  « hinweisen (vgl dazu den schr informativen Artikel
Weltkrieges nach der Gründung der „ Vereinigten Kırche „ Warum wen1g Christen iın Japan?“ 1n den „Katho-
Christi“ (Kyodan) machte. Die VO  $ Kıtamor. begrün- lıschen Miıssıonen“, Heft 1/1969). WAar hat INa  — miıttler-
dete „Theologie VO Schmerze Gottes“ ol] iıne NEeEUeE weiıle alle Konzilstexte übersetzt un verbreitet, doch be-
Interpretation des reuzes Christi darstellen: »  Je Be- dart intensıver Gespräche und völlig Seelsorge-
tONUNg des Prius der Versöhnungsordnung 1St iıhm methoden, damıt durchzudringen. Kleine Lai:engrup-
Eigentümlichkeit“ (Ogawa, a aı O 110) Vielleicht pcn wirken 1ın apan erfolgreicher als Geıistliche, die MIt
gelingt ihr dadurch der Durchbruch auch ın die unteren ihrem Entschluß Zu Priesterberuf gleichzeitig einen SOZ14-
und mittleren Schichten, denn bıs heute ist die CVaANBC- len Abstieg auf sıch nehmen. Freundeskreise un rein 11 -
lısche Kirche Japans ahnlich W1€e die katholische tormelle Stellen dürften voraussichtlich mehr Erfolg
fast 1Ur auf die Intellektuellen 1n der Stadt beschränkt, haben Die vermeıintliche Naturteindlichkeit des Christen-
während S1Ce auf dem Lande kaum Fu{fß ftassen konnte. LUMmMS wirkt ebenso als Sperre Wwı1ıe das dogmatische
war wurden die Sozialgesetzgebung un die Gewerk- Gepräge Prozentual 1St 1n den VELrSANSCHCN Jahren kein
schafilsgründungen SOWLE die Betreuung der Armen un Anstıeg der Konversionen verzeichnen. Die („esamt-
Kranken größtenteils durch christliche Institutionen DOT- zahl der Katholiken betrug 1 Junı 1969 348 422 Das
angetrieben, ZUT kırchlichen Verankerung 1n den unmittel- Anwachsen der Konversionen stand 1mM umgekehrten Ver-
bar betroffenen Schichten kam jedoch selten. SO ergibt hältnıs dem ansteigenden Eınsatz VO  $ Miıssıonaren,
sıch das seltene Bıild, da{fß d 53 0/9 der Katholiken ein ımmer mehr Missionare, aber wenıger Konvers1i0-
Unıiversitätsdıiplom besitzen (trotz der negatıven Einstel- NnNelN. Noch sınd die ausländischen Priester zahlreicher, -
lung der heutigen Studentenschaft allen Religionen). bei nıcht zuletzt der Z ölibat iıne wichtige Rolle spielt,
Sıcherlich 1St dieser Anteıl erfreulich, doch bleibt die Frage, der dem jJapanıschen Wesen tremd ISt.
ob dadurch nıcht wıeder ein Exklusıvyv-Dasein der Katho- urch Hınwendung den soz1alen Unterschichten, dıe
liken gefördert wird. Die CENOTINEN Anstrengungen 1M gerade 1in dem Wirtschaftswunderland apan noch sehr
Bıldungswesen kommen viel stärker der Oberschicht - stark vertireten sind, und durch iıne Art mahnendes (3@-
gute. Der breite Fächer christlich-sozialer Einrichtungen wıssen eLIw2 w1e in der Erklärung der jJapanıschen
erstreckt sıch WAar über alle Teile der Bevölkerung, doch Bischofskonterenz ZU Welttrieden (vgl Herder-Korre-
erscheinen S1e dabei einerselts als reine Fürsorgeorganısa- spondenz ds Jhg., 189) könnte dıe Kırche 1ın Japan
ti1on und andererseits als Elıtegruppierung, die jedoch mit 1n Zukunft ıne größere Bedeutung erlangen. Ob s1e 1U  —

dem Beigeschmack des Fremden ehaftet 1St mehr als 5000 biıs 6000 Taufen Pro Jahr w1ıe Jjetzt
verzeichnen hat oder nıcht, sollte nıcht VOIN großer Be-Dıiıe Frage, w1e kommt, da{fß bıs heute 1Ur :3 0/9 der

Bevölkerung Katholiken und 0, 0/9 Protestanten sınd, deutung se1n. Vielmehr 1St iıhr daran gelegen, durch ihre
wırd ımmer wieder gestellt. Neben den schon geNaNNTEN Anwesenheıt, durch ihre Hılte un: iıhre Außerungen ıhren
Gründen MU INa  =) noch einmal auf die intellektuelle AB5- Beıtrag einer menschlichen Gesellschaft inmıtten des
lehnung, auf die Gleichsetzung der Kirche MIt dem Westen asıatıschen Entscheidungsfeldes eısten.

Zur Entwicklung der birchlichen Sıtyation In der SR
achtsam erOortert werden. Hıer dürfte sıch eın Artikel 1mDıie allgemeine kirchliche Sıtuation 1St 1ın diesem Land

gekennzeichnet VO  > einer alles umfassenden Unsicherheit Parteiorgan der KPC („Rude Pravo  “  9 70) QUSWIF-
und VO  3 dem Bewußtseıin, sıch wieder schutzlos ken, der tast wollüstig dıe Tatsache ausschlachtete, da{ß

ine heimatvertriebene Famiılie aus Warnsdort (Nord-Behinderungen un Unterdrückungsmafßsnahmen AUuUSSC-
jefert wıssen. Dabei kann aber keineswegs VO  - einer böhmen) tür ihre ehemalıge Pfarrkirche ein fünfgliedriges
lähmenden un turchtsamen Stimmung die Rede se1IN: Geläute gestiftet hat, das dann OB un Mitwirkung

des estädtischen Ortsausschusses (Stadtrates) 1ın einemaußerlich siıecht INa  — gelassen der nahen Zukunft ENTSCECN,
teierlichen Akt durch den Bischof VO  - Leitmeritz die kirch-innerlich herrscht eher 1ne allem hoftnungsvolle

Überzeugung VOT, auch 2Nne bevorstehende Verschärfung iıche Weihe erhielt, und das an Aprıl 1968 A

der Lage überstehen bönnen. Nıirgendwo außert siıch 1 „Führers Geburtstag“, w1e betont vermerkt wırd. SOonst
Gesprächen Mutlosigkeit un: Resignation. Behinderungs- aber drängt siıch dem Beobachter jenes Bild auf, das 1n den
maßnahmen werden MIi1t einer Ruhe beantwortet, die dem erstien agen nach der Besetzung 1 August 968 1n den
Beobachter bisweilen unverständlich erscheint. Diese VOTI- Prager Straßen immer wieder sehen WAar un das sıch
herrschende Grundstimmung einer stillen, aber kraftvollen jetzt 1n analoger Weise wiederholt: Damals MNan

Zuversicht 1st nıcht 1Ur be] den Bischöften un im Klerus siıch turchtlos die sow jetischen Panzer heran, stellte die
anzutreften; auch die zahlenmäßig kleine Schar VO  > CNga- russiıschen Soldaten 1n der Diskussion heute werden die

Eingrifte 1n das kirchliche Leben, sOWeılt s1e ekannt WeTI -gıerten un ausharrenden Laıen zeıgt keine Panık oder
Furcht Bıschöfe, Ordinariate und Priester siınd cehr dar- den, VO  ; Klerus und Kirchenvolk mMiıt gleicher Ruhe hıin-
auf bedacht, den Behörden keinerlei Argumente lie- CNOIMI€LEN.

Während der etzten Monate stand die Entwicklung ın dertern, mi1it denen eın Vorgehen kırchliche Einrichtun-
gen und Veranstaltungen auch Nur den Schein einer Recht- Slowake: ım Vordergrund des Interesses ın den ayestlichen
fertigung erhielte. Dıiese Vorsıicht geht weıt, da{ß bıswel- Publikationen (vgl auch Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
len g Hiılteleistungen Aaus dem Ausland außerst be- 304) Dabei wurden 1m allgemeınen Zzwel entscheidende
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